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Vorwort


Asien, von Traum zu Traum - ein Titel, der Sehnsucht verspricht.


Träume sind verschiedenartig.


Der Traum einer Weltreise, in exotische Gebiete zu gehen, oder Völker, ihre Kultur, Religion, Sitten und Gebräuche kennenzulernen.


Eine Traumreise hat nicht nur „Schokoladenseiten“.


Sie birgt Gefahren, an die man nicht denkt.


Krankheiten, gegen die es kein Mittel gibt.


Allein in Afrika existieren mehr als 100 Viren, gegen die keine Medikamente wirken.


Wer dennoch das Risiko eingeht, sollte mit einer „Apotheke im Bauch“ auf Exkursion gehen.


Deutsche auf einem philippinischen Kreuzfahrtschiff.


Kommen Sie mit auf eine Traumreise!




Philippinen


Die Traumreise mit einem philippinischen Kreuzfahrtschiff beginnt in den Philippinen (Luzon und Mindanao) und führt über den Äquator in die indonesische Inselwelt (Celebes, Bali, Java, Borneo, auf den Spuren der Menschenfresser) bis hin nach Singapur. Hier endet die Kreuzfahrt.


Auf eigene Faust geht die Traumreise weiter nach Penang (Malaysia) und Thailand.


Impressionen vor dem Abflug in Frankfurt am Main


In der Reihe vor mir steht ein älteres Ehepaar. Sie, mit blondem Haar und Sonnenbrille, ist aufgedonnert und einen Kopf größer als ihr kleiner, pummeliger Ehemann. Sie fällt nicht nur wegen ihrer Größe auf. Sie kaut und kaut ... Er schaut zu und sagt kein Wort.


Immer wieder greift sie in die Kekstüte und zieht einen Keks nach dem anderen heraus. Den Mund vollgestopft, bewegt sie den Brei kreuz und quer durch den Mund. Die Kekse müssen sehr trocken und klebrig sein ...


In der zweiten Reihe ein anderes Paar. Die Frau kann sich von „ihrem Bodo“ nicht trennen. Sie geht auf Kreuzfahrt, Bodo muss zu Hause bleiben. Der Abschied ist arg schwer. Immer wieder nimmt sie ihren Bodo in den Arm und küsst ihn. Bodo weiß nicht, wohin er „ausweichen „ soll. Mit erstickter Stimme ruft sie verzweifelt nach ihm: „Boodoo! - Boooodooo!“ Tränen fließen.


Bodo ist Ihr Hund!


Flug mit dem Jumbo-Jet der „Thai International“.


Jede Frau an Bord erhält eine Orchidee.


So oft ich auch fliege, so erstaunt bin ich jedes Mal, wie groß und geräumig das Flugzeug ist.


Der Großraumflieger ist 70 Meter lang, die Tragflächen haben eine Spannweite von 60 Meter und die Kabinenbreite beträgt 6,12 Meter.


Aus den Lautsprechern erklingt die Melodie „La Paloma“, die weiße Taube. Vertraute Melodien.


Man fühlt sich gleich wohl.


Stewardessen in traditionellen Kostümen.


Alle Blicke sind auf sie gerichtet.


Start.


Faszinierend, wenn sich über 300 Tonnen Gewicht in die Lüfte schwingen und fliegen. Die Durchschnittsgeschwindigkeit beträgt in 11.000 Meter Höhe etwa 950 km/h. Das Flugzeug ist in der Lage, eine Strecke von 15.300 Kilometer ohne Auftanken zu bewältigen.


Im Osten geht die Sonne auf ...


Die Nacht auf dem Flug nach Ostasien ist mit 3 ¾ Stunden relativ kurz. Denn nach knapp vier Stunden Dunkelheit zeigen sich schon wieder die ersten farbigen Streifen am Horizont. Die Sonne geht langsam auf, und es wird heller und heller.


Schaut man nach unten, ist es noch dunkel. Wir befinden uns über Asien, dem größten Kontinent der Erde, viereinhalb mal größer als Europa und größer als Nord- und Südamerika zusammen.


Ich schaue aus dem Fenster und sehe nun auch die morgendliche Landschaft.


Zugeschneite Berge und glitzernde Täler. Schnee und Eis, auf denen die ersten Sonnenstrahlen reflektieren.


Dass ich aus dieser Höhe ein „Stück Welt“ bei warmen Temperaturen im Flugzeug betrachte, ist nicht selbstverständlich. Meine Gedanken fließen. Was mögen da unten für Menschen in der Kälte leben? Menschen mit ihren kleinen und großen Sorgen, wie überall auf der Welt!


Die Zeit vergeht „wie im Fluge“.


In Bangkok leert sich der Flieger. Bangkok gilt als das Drehkreuz für Flüge nach Ostasien.


In Bangkok müssen wir neu einchecken.


Vor Manila, der Hauptstadt der Philippinen kommt das Flugzeug in Turbulenzen, obwohl der Himmel wolkenlos ist. Eine Windböe nach der anderen schüttelt das Flugzeug. Es geht auf und nieder, hoch und runter. Man spricht von „Luftlöchern“, in Wirklichkeit sind es aber Turbulenzen, also Luftströmungen.


Guten Tag, Manila - „Magandang hapon, Manila!“


Die Hauptstadt liegt auf der nördlichen Insel Luzon. Sie ist die größte der 7.107 philippinischen Inseln.


Reger Autoverkehr.


Es wird Gas gegeben, gebremst und gehupt.


Glas- und Betonpaläste erinnern an die US-Zeit und Kolonialbauten an die spanische Kolonialzeit.


Kirchen, Hindutempel und Moscheen.


Die Philippinen sind das einzige christliche Land katholischen Glaubens in Südostasien. 90 Prozent der Bevölkerung sind Christen und 10 Prozent Moslems, überwiegend auf der zweitgrößten Insel Mindanao.


Manila ist tagsüber eine gesittete Stadt.


Nachts aber verwandelt sich die Hauptstadt in ein „heißes Pflaster“. Dunkle oder halbbeleuchtete Straßen. Prostitution, auch Kinderprostitution; weltweit ein krisensicheres Gewerbe ...


Arme Familien, die unter den Brücken hausen oder am Rand der Stadt leben.


Kinder, die auf Mülldeponien arbeiten.


Die Menschen versuchen, das Beste aus ihrem Leben zu machen. Kleine Läden mit allerlei Sachen, die bis unter die Decke gestapelt sind.


Große Begeisterung bei Hahnenkämpfen, die hier ein Volkssport sind. Solche Veranstaltungen sind ein Riesenspektakel, bei dem viel gewettet wird.


Es findet ein „Vorkampf“ statt.


Die Spannung wächst, die letzten Wetten werden abgeschlossen. Die Hähne werden „scharf gemacht“, zunächst mit einem „hornartigen“ Gegenstand, der an den Beinen angebracht wird. Die Kampfhähne reizen sich gegenseitig, werden in Kampfstimmung gebracht.


Dann erfolgt der Hauptkampf.


Die Hähne sind inzwischen mit scharfen Klingen an den Beinen ausgestattet worden.


Wütend und mit Todesverachtung stürzen sie aufeinander zu und versuchen, mit der nun scharfen Klinge den anderen zu verletzen oder zu töten.


Die Zuschauer johlen in der kleinen Arena, feiern den Sieg frenetisch.


Exkursion zu den Pagsanjan-Wasserfällen


Drei Stunden dauert die Fahrt, die wir zu acht Personen in einem merkwürdigen Gefährt zurücklegen. Es ist eine Art Großtaxi und heißt „Jeepney“. Jeepneys sind zu Kleinbussen mit bis zu 14 Sitzplätzen umgebaute Fahrzeuge, und eine Art philippinische Erfindung.
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